
Suchergebnisse: Heimatlosigkeit

11. September 1825 – Jeder Staatsangehörige hat eine Heimat

München-Kreuzviertel - Königreich Baiern * Bedeutete bis dahin der Begriff „Heimat“ im

wesentlichen Haus- und Grundbesitz, so wird jetzt das Recht auf Heimat, also Angehöriger einer

Gemeinde zu sein, einklagbar.  Der Heimatberechtigte hat Anspruch auf Unterstützung durch

seine Heimatgemeinde, wenn er sich selbst nicht mehr unterhalten kann. Das Gesetz besagt:

„Jeder Staatsangehörige soll eine bestimmte Heimat haben.“ Jedermann besitzt entweder eine

erworbene, eine ursprüngliche oder eine angewiesene Heimat. Durch das Heimatgesetz soll die

„Heimatlosigkeit“ und damit die Zahl der Nichtsesshaften, der Vaganten und der „Gauner“

beseitigt werden.  Gleichzeitig entfällt der Erwerb des Heimatrechts nach einem Aufenthalt von

zehn Jahren an einem Ort. Diese Vorgabe hat oftmals dazu geführt, dass Anwärter nach neun

Jahren abgeschoben wurden. Ebenso wird die Geburt als Rechtstitel des Heimatrechts

abgeschafft. Dies hat in der Vergangenheit dazu geführt, dass Schwangere abgeschoben wurden

oder sogar kurz vor der Niederkunft aus dem Ort getrieben wurde. 
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